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Praambel

In der zweiten Phase (2017-2021) der Initiative ,Chance Ausbildung” arbeiten elf
Bundeslander gemeinsam mit der Bundesagentur fiir Arbeit und der Bertelsmann
Stiftung an neuen Perspektiven fir die berufliche Bildung. Vertreten sind die Lander
durch 14 Fachministerien der Bereiche Arbeit, Bildung und Wirtschaft. Die Initiative
tritt dafiir ein, jedem jungen Menschen in Deutschland - unabhéangig von Schulabschluss,
Zuwanderungsgeschichte oder Wohnort - einen Berufsabschluss zu erméglichen und
das System der beruflichen Bildung mit diesem Ziel weiterzuentwickeln. Dabei ist zu
bericksichtigen, dass sich die Ausgangslage auf dem Ausbildungsmarkt zwischen und
auch innerhalb der Lander unterschiedlich darstellt.



Digitalisierung - Chancen fir die berufliche
Bildung nutzen

Die Digitalisierung verandert Gesellschaft und Arbeitswelt umfassend und erfahrt durch

die Corona-Krise eine ungeahnte Schubkraft. Dies stellt auch die Berufsbildung vor neue
Herausforderungen. Wichtig ist, die Chancen und Risiken in diesem Verdnderungsprozess zu
erkennen und jetzt ziigig die Weichen fiir eine zukunftsfahige berufliche Bildung zu stellen.
Die technologischen Méglichkeiten sollten als Chancen begriffen werden, um die berufliche
Aus- und Weiterbildung der Fachkrafte noch besser zu machen. Welche vielfiltigen Potenziale
darin liegen, zeigt sich gerade jetzt in Zeiten der Krise. Es zeigt sich aber auch deutlicher
denn je, welcher Nachholbedarf noch besteht. Die plétzliche Umstellung auf Distance
Schooling offenbarte, dass das Online-Lernen keinesfalls voraussetzungslos ist. Vielmehr hat
die Umstellung je nach Ausgangslage sowohl bei den beruflichen Schulen als auch bei den
Auszubildenden unterschiedlich gut funktioniert. Solche Unterschiede bergen die Gefahr,
dass soziale Ungleichheiten fortgeschrieben oder sogar verscharft werden.

Die im Folgenden formulierten Thesen befassen sich jedoch mit der Digitalisierung in der
beruflichen Bildung in ihrer Breite, was liber die Frage des Distance Schoolings weit hinaus
geht. Dazu gilt es zunachst zu klaren, worum es eigentlich geht. Denn Digitalisierung ist
auch ein schillernder Begriff, unter dem unterschiedliche Akteure ganz unterschiedliche
Dinge verstehen: Geht es um die Veranderung von Produktionsprozessen, die in den Aus-
bildungsordnungen der jeweils betroffenen Berufe ihren Niederschlag finden sollten? Oder
geht es um das Lernen mit digitalen Medien, wie den Einsatz von Lern-Apps und Virtual-
Reality-Brillen? Geht es darum, wie die Digitalisierung zu mehr Chancengerechtigkeit
beitragen kann? Oder geht es schlie8lich um die Frage, welche Berufe kiinftig verschwinden
werden und welche im Zuge der Digitalisierung ganz neu entstehen? Allein die Unterschied-
lichkeit der Fragen zeigt: Digitalisierung beinhaltet einen komplexen, langfristigen Verdnde-
rungsprozess mit zahlreichen Facetten und weitreichenden Folgen.

Die Initiative ,Chance Ausbildung” hat sich diesen Fragen gewidmet und bildungspolitische
Handlungsfelder identifiziert. Diese beziehen sich auf berufliche Schulen, Betriebe sowie
Uiberbetriebliche Ausbildungsstatten. Dabei positioniert sich die Initiative ,Chance Aus-
bildung” klar gegen die Annahme, Digitalisierung sei ein rein technologischer Prozess, dem
alle gesellschaftlichen Teilbereiche ausgeliefert sind und auf den sie nur reagieren kénnen.
Grundanliegen ist es vielmehr, einen gestaltenden und wertebasierten Umgang mit den
Herausforderungen der Digitalisierung zu finden.

Die Initiative ,Chance Ausbildung” unterscheidet drei Ebenen, auf denen die berufliche
Bildung gestaltend mit der Digitalisierung umgehen muss:
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Ausbildungsorganisation

@ Ausbildungsorganisation

Technologische Ausstattung sicherstellen

Zahlreiche Lernorte der beruflichen Bildung sind noch nicht so ausgeristet,
dass moderne digitale Technik eingesetzt werden kann.

Die Digitalisierung basiert auf einer technischen Grundausstattung bzw. auf dem Zugang

zu dieser: Schnelle Netzanbindung und ausreichende WLAN-Abdeckung, leistungsfahige
Endgeréte, angepasste Software usw. in den beruflichen Schulen, Betrieben und tiberbetrieb-
lichen Ausbildungsstatten sind unverzichtbare Voraussetzungen, um die Chancen der Digi-
talisierung zu nutzen. Der DigitalPakt Schule der Bundesregierung weist hier in die richtige
Richtung. Wichtig ist aber, dass die stetige Aktualisierung und Funktionsfahigkeit der
Ausstattung durch die Schultrager sichergestellt werden kann.

Ein ,Digital Gap" - also die Benachteiligung von Menschen aufgrund eines nicht ermdéglichten
Zugangs zu digitalen Technologien - ist in der beruflichen Ausbildung unbedingt zu vermeiden.
Um eine vergleichbare Ausbildungsqualitat sicherzustellen, bietet sich die gemeinsame
Nutzung von technischer Infrastruktur durch unterschiedliche Institutionen an. Fir eine
solche lernortlibergreifende Zusammenarbeit braucht es eine einheitliche Definition und
Gestaltung von technischen Schnittstellen.

(Gemeinsame) Qualifizierung des Lehr- und Ausbildungspersonals

Das schulische und betriebliche Lehrpersonal ist fiir den didaktischen
Einsatz neuer digitaler Technik nicht (ausreichend) qualifiziert.

Entscheidend fir die Nutzung der neuen technischen Méglichkeiten sind die Lehrer*innen und
Ausbilder*innen. Sie brauchen deshalb Weiterbildungsangebote und ausreichend zeitliche
Freistellungen, um das notwendige Wissen und entsprechende Kompetenzen zu erwerben.

In die Lehrkrafteausbildung sowie die beruflichen Fortbildungen sind entsprechende
Angebote zu integrieren. Idealerweise werden Weiterbildungsangebote so konzipiert, dass
Lehrkrafte und Ausbilder*innen sich gemeinsam das Fachwissen tiber die Anwendung digitaler
Technologien sowie die didaktischen Kompetenzen zur Gestaltung von Lehr-Lern-Situationen
mit digitalen Technologien aneignen.



Kooperation innerhalb und zwischen Lernorten starken

Die Lernortkooperation ist eine Herausforderung in der dualen Ausbildung,
mit der durch digitale Technologien neu umgegangen werden kann.

Das systematische Lernen an verschiedenen Lernorten ist eine der Starken des dualen
Ausbildungsmodells. Die Abstimmung zwischen Berufsschulen, Betrieben und (iberbetrieb-
lichen Ausbildungsstatten stellt dabei immer eine Herausforderung dar. Im dualen Studium
kommt zusatzlich die Hochschule als weiterer Lernort hinzu, was den Abstimmungsbedarf
weiter erhoht. Durch die Nutzung von digitalen Technologien ldsst sich die 6rtliche und
zeitliche Trennung der Lernorte mit geringerem Aufwand Giberbrticken. Durch lernortiber-
greifende Plattformen kann die Transparenz zwischen den Institutionen erhéht und der
Austausch zwischen Lehrkraften und Ausbilder*innen erleichtert werden. Hierzu braucht es
Loésungen, die die Datensicherheit und den Datenschutz gewahrleisten.

Beschulung in der Flache sicherstellen

Insbesondere Flachenlander stehen vor der Herausforderung, eine
wohnortnahe Beschulung aufrechtzuerhalten, bei deren Bewaltigung digitale
Techniken helfen kénnen.

Der demografisch bedingte Riickgang ausbildungsinteressierter Schulabganger*innen, die
sinkende Anzahl von betrieblichen Ausbildungsplatzen sowie der Mangel an Fachlehrkraften
stellen die Beschulung in der Flache infrage. Durch den Einsatz digitaler Technologien

lassen sich Lehr-Lern-Prozesse entgrenzen. So kénnen Lernende und Lehrende flexibler
zusammenarbeiten, weil die gleichzeitige Anwesenheit an einem Ort nicht mehr zwingend
vorausgesetzt ist. Mittels digitaler Vernetzung von kleineren Lerngruppen kann in der Flache
ein breites Ausbildungsangebot flir Jugendliche und Betriebe erhalten werden. Zudem ist
das gleichzeitige Lernen nicht mehr zwingend erforderlich, wenn Einzelne oder Gruppen
projektbezogen Lernen.



Didaktik

—J) Didaktik

,Digital Literacy” fir alle Jugendlichen sicherstellen

Die heutige Generation der sogenannten ,Digital Natives” verfiigt entgegen
ihrem Ruf nur tiber limitierte Kompetenzen in Bezug auf digitale Technologien, ihre
beruflichen Anwendungsmoéglichkeiten sowie die Folgen ihres Einsatzes.

Die Medienaffinitat vieler Jugendlichen ist nicht gleichzusetzen mit Medienkompetenz. Digital
Literacy muss in den allgemeinbildenden Schulen systematisch vermittelt werden. In der
beruflichen Bildung sind diese Kompetenzen auszubauen und um spezifische berufsbezogene
digitale Kompetenzen zu erweitern. Andernfalls droht der vermehrte Einsatz von digitalen
Technologien die schulfremden Vorbildungsunterschiede der Lernenden zu verstarken statt
zu kompensieren.

ErschlieBung neuen Wissens erméglichen

Die ErschlieBung von neuem Wissen und der Umgang mit Informationen
wird durch die Digitalisierung wichtiger.

Ziel der modernen Ausbildung ist die berufliche Handlungsfahigkeit. Die angestrebte selbst-
standige Aufgabenbearbeitung und die Problemlésung in einem beruflichen Tatigkeitsfeld
umfassen weit mehr als Faktenwissen. Zudem ist das faktische Wissen fast untiberschaubar
und verandert sich in vielen Bereichen schnell. Die Digitalisierung beschleunigt diese
Entwicklung weiter. Deshalb wird es in der beruflichen Bildung noch wichtiger, Methoden zur
ErschlieBung und fir den Umgang mit neuem Wissen zu vermitteln.

Starkung der Kompetenzen, die schwer durch Maschinen ersetzt werden kénnen

Routinetatigkeiten lassen sich in vielen Berufen einfach automatisieren und
von Maschinen austiben, die Facharbeit wird dadurch situativer und autonomer.

Kreativitat, soziale Interaktion und wertebasierte Entscheidungen sind Kompetenzen,
in denen Menschen den Maschinen dauerhaft (iberlegen sein werden. Diese gilt es in
der beruflichen Bildung zu stéarken. Solche Gberfachlichen Kompetenzen kénnen anhand
unterschiedlichster Beispiele vermittelt werden; entscheidend ist die professionelle
didaktische Aufbereitung.
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Didaktischen Mehrwert prifen

An die neuen digitalen Lehrmittel richten sich oft unrealistische
Erwartungen. Sie sind jedoch nicht zwangslaufig motivierender, aktivierender,
anschaulicher und besser an die individuellen Voraussetzungen angepasst.

Wenn digitale Technologien zur Unterstilitzung des Lernens eingesetzt werden, dann sind
sie didaktische Werkzeuge. Entscheidend fiir die Qualitat jeglicher didaktischen Werk-
zeuge ist die Einbettung in Lehrkonzepte und damit die Professionalitat des Lehr- und
Ausbildungspersonals. Der Einsatz digitaler Technologien in der beruflichen Bildung
erzeugt also nicht per se einen didaktischen Mehrwert. Digitale Technologien bieten neue
Moglichkeiten der individuellen Férderung der Lernenden, setzen jedoch oft ein hohes MaRR
an Selbststeuerung voraus. Deshalb ist eine Kombination mit herkémmlichen, nicht digitalen
Lernmitteln empfehlenswert.



Ordnungsarbeit

?= Ordnungsarbeit

Berufsprofile anpassen

Die bisherige Ordnungsarbeit ist gut dafiir geeignet, kontinuierliche
Entwicklungen von Berufsfeldern abzubilden, und weniger gut dafiir, auf disruptive
Veranderungen zu reagieren.

Berufe sind nicht zeitlos. Im Laufe der Zeit entstehen sie neu, verandern sich und verschwinden
gegebenenfalls wieder. Die Neuordnung von Berufsbildern aufgrund von technologischen
Neuerungen ist also nichts Neues. Gegenwartig flihrt die Digitalisierung zu Veranderungen
zahlreicher Berufsbilder. Dabei ist sicherzustellen, dass Neuordnungsverfahren so organi-
siert sind, dass sie dem Verdanderungstempo der Arbeitswelt gerecht werden, wenn sich

das Auftreten neuer Technologien dauerhaft beschleunigt. Technologieoffene, leicht
aktualisierbare und kompetenzorientierte Berufsbilder konnen dazu beitragen, die Haufigkeit

von Neuordnungserfordernissen zu reduzieren.

Weiterbildung bereits in der Ausbildung anlegen und - auch institutionell -
verbinden

Durch die hohe Entwicklungsdynamik der Digitalisierung werden berufliche
Kompetenzen und Wissen zunehmend auch auBerhalb der beruflichen Erstausbildung
vermittelt und die Grenzen zur Weiterbildung verschwimmen.

Neue Technologien werden von den Unternehmen unterschiedlich schnell und umfangreich
eingefiihrt. Daraus resultiert eine technologische Ungleichzeitigkeit des Digitalisierungsgrads
der Betriebe. Durch die hohe Entwicklungsdynamik der Digitalisierung kénnen zudem beruf-
liches Wissen und Kompetenzen nur noch begrenzt durch die berufliche Erstausbildung
vermittelt werden. Fir Fachkrafte und Betriebe fiihrt das zu einem kontinuierlichen Weiter-
bildungsbedarf. Gerade kleine und mittlere Unternehmen brauchen entsprechende Weiter-
bildungsangebote vor Ort. Dort, wo solche Angebote nicht bereits durch Kammern erfolgen,
sollten modern ausgestattete berufliche Schulen als regionale Weiterbildungsanbieter
unterstlitzend aktiv werden. Eine solche zuséatzliche Nutzung der Ausbildungsinfrastruktur
wirde die berufliche Weiterbildung zudem enger als bisher mit der Ausbildung verkniipfen.
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Die Initiative ,Chance Ausbildung”

Im Rahmen der Initiative ,Chance Ausbildung” treten die Bundesagentur fur Arbeit und 14

Ministerien aus elf Bundesldndern gemeinsam mit der Bertelsmann Stiftung dafir ein, jedem

jungen Menschen in Deutschland - unabhéangig von Schulabschluss, Zuwanderungsgeschichte

oder Wohnort - einen Berufsabschluss zu ermdglichen und das System der beruflichen

Bildung mit diesem Ziel weiterzuentwickeln. Um das zu erreichen, muss zum einen sicher-

gestellt werden, dass ausreichend Ausbildungsplatze angeboten und diese auch besetzt

werden. Zum anderen muss gewahrleistet sein, dass die jungen Menschen trotz ihrer unter-

schiedlichen Ausgangsbedingungen auch in die Lage versetzt werden, eine Ausbildung

anzutreten und diese dann mit Erfolg abzuschlieBen.

Mehr Informationen unter: www.chance-ausbildung.de
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Bremen
Die Senatorin fiir Kinder und Bildung
Hans-J. Iske
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Dr. Jessica Blings

Hamburg

Hamburger Institut fiir Berufliche Bildung
Dr. Sandra Garbade

Hartmut Sturm

Mecklenburg-Vorpommern
Ministerium flr Bildung, Wissenschaft
und Kultur

Andreas Petters

Niedersachsen
Kultusministerium
Dr. Dag Danzglock

Nordrhein-Westfalen
Ministerium fiir Schule und Bildung
Stephanie Pudenz

Richard Stigulinszky

Ministerium fur Arbeit, Gesundheit
und Soziales
Barbara Molitor

Rheinland-Pfalz
Ministerium flr Bildung
Yvonne Anders

Saarland
Ministerium fr Bildung und Kultur
Reiner Grof3



Die Initiative ,Chance Ausbildung"
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P&adagogik, Universitat Erlangen-Nurnberg
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Weitere Informationen erwiinscht
Wenn Sie regelmaBig per E-Mail alle wichtigen Informationen
rund um Chance Ausbildung (z. B. Studien, Veranstaltungen,
Newsletter) erhalten méchten, konnen Sie sich hier anmelden:

www.b-sti.org/ausbildung

Berufsbildung fiir eine digitale Arbeitswelt

Fakten, Gestaltungsfelder, offene Fragen - 2019

Die Digitalisierung verandert die Arbeitswelt und stellt
die Berufsbildung vor neue Herausforderungen. Die Stu-
die untersucht, vor welche Herausforderungen die Digi-
talisierung die Berufsbildung stellt und in welcher Weise
sie Ziel, Inhalt und Methode des berufl ichen Lernens be-

einflusst.

Berufsbildung fiir eine
digitale Arbeitswelt
£ Fakten, Gestaltungsfelder, offenc Fragen

www.chance-ausbildung.de/digitalisierung/berufsbildung
DOI10.11586/2019003

Alle Jugendlichen in Ausbildung bringen - wie geht das?
Bedingungen und Gestaltung ergénzender, 6ffentlich
geférderter Ausbildung - 2019

Fehlende betriebliche Ausbildungsangebote sollten tem-
porar durch 6ffentlich geférderte Ausbildungsplatze er-
ganzt werden. Doch wie sind solche Ausbildungsstellen
auszugestalten?

Alle Jugendlichen in Ausbildung
bringen - wie geht das?
Bedin ender,

www.chance-ausbildung.de/ausbildungsangebot/konzept
DOI 10.11586/2019002

Die betriebliche Ausbildung starken

Politische Forderungen aus der Initiative ,Chance
Ausbildung” - 2019

Was muss getan werden, um die betriebliche Ausbil-
dung so zu starken, dass jeder junge Mensch in Deutsch-
land - unabhangig von Schulabschluss, Zuwanderungs-
geschichte oder Wohnort - einen Berufsabschluss
ermoglicht wird? Aus den Antworten auf diese Frage
wurde im Rahmen der Initiative ,Chance Ausbildung” ein

Positionspapier formuliert.

www.chance-ausbildung.de/ausbildungsangebot/position
DOI 10.11586/2019001
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Bertelsmann Stiftung
Carl-Bertelsmann-Stral3e 256
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Telefon +49524181-0

Naemi Harle

Senior Project Manager

Programm Lernen fiirs Leben

Telefon +49524181-81391
naemi.haerle@bertelsmann-stiftung.de

Dr. Marcus Eckelt

Project Manager

Programm Lernen fiirs Leben

Telefon +49524181-81393
marcus.eckelt@bertelsmann-stiftung.de
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| BertelsmannStiftung



	Beteiligte Kooperationspartner*innen
	Danksagung
	Präambel
	Digitalisierung – Chancen für die berufliche Bildung nutzen
	Ausbildungsorganisation
	Didaktik
	Ordnungsarbeit
	Die Initiative „Chance Ausbildung“
	Impressum



